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Amtliches.
A« die Schultheißenämter.

Da sich im Bezirk wieder eine Ueberhaudnahme
der schädliche« Vögel , insbesondere der Raben be-
merklich macht, werden die Herren Ortsvorsteher ange¬
wiesen, die Jagdberechtigten ihrer Gemeinden im Auftrag
des Oberamts alsbald zur entsprechende» Vermin¬
derung der schädlichen Vögel, insbesondere der Raben
binnen der Frist von 4 Wochen aufzusordern und
sofern diese Aufforderung ohne Erfolg bleibt, dem Oberamt
nach Ablauf dieser Frist aus ihren Gemeinden eine«
geeignete» Mann zu bezeichnen, dem eventuell die
Vertilgung der schädlichen Vögel übertragen werden soll.

Weiter wollen die Schultheißenämter durch orts¬
übliche Bekanntmachung ihre Gemeindeangehörigen zum
Füttern der nützlichen Vögel während des Winters
auffordern und unter Hinweisung auf die Bekanntmachung
vom9. März 1895, Gesellschafter Nr. 32, zur Beachtung
der gesetzlichen Vorschriften über den Schutz der Vögel
anhalten.

Nagold,  den 15. Dezember 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Infolge der in ver Zeit vom 23. Novbr . bis 10. Dezbr. d. I.
vorgenommenen zweiten höheren Finanzdienstprüfung ist u . a. Wil¬
helm Schex von Altensteig - Stadt zum Finanzreferendär erster Klasse
bestellt worden.

WoLitifche HLebersicht.
Die Audienz des NcichslagSpräsidiums beim Kaiser

fand am Montag vormittag von 10 Uhr ab statt. Der
Kaiser trug die weiße Uniform der Garde du Corps und
begrüßte die Herren Gras Ballestrem, Graf Stoiberg und
Dr. Paasche sehr leutselig. Im Gespräch betonte er die
Notwendigkeit, daß Deutschland an der überseeischen Politik
teilnehme, sprach über die Bedeutung Kiaulschous, die
Baumwollenknltur in unseren Kolonien und bezeichnte als
Lebensbedingung für die afrikanischen Kolonien den Aus¬
bau der Eisenbahnen. Er besprach sodann die Bedeutung
des Spiritus für Betrtebszwecke. Die Audienz dauerte
über eine halbe Stunde. Der Kaiser sprach mit Lebhaftig¬
keit und mit einer Stimme, der eine Veränderung nicht
anzumerken war. — Später empfing die Kaiserin das
Präsidium ebenfalls.

Ueber die gegenwärtige parlamentarische Lage in Oester¬
reich wird berichtet, daß das Abgeordnetenhaus bereits am
10. Dezember seine^ agung beendet Hot, ohne daß auch
nur die geringste positive Arbeit geleistet worden wäre. Alle
Parteien sind empört über das frivole Spiel der tschcchischen
Obstruktion, und es festigt sich überall die Ueberzeugnng,
daß endlich Wandel geschaffen werden müsse. Wie aus
bester Quelle verlautet, beabsichtigt auch die Regierung nicht,
länger ruhig znzusehen. Wenn nach der Tagung der De¬
legationen die Tschechen nicht zu besserer Einsicht kommen,
wird der Reichstag aufgelöst werden und gleichzeitig mit
dem Vollzug der Neuwahlen werden auch noch andere wich-

Hlnr GHr' und KoLd.
Roman von E. von Linden.

1t ) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Ich wollt's Dir schon bemerken, und Dich bitten, den
Glimmstengel für den Spaziergang aufzuheben."

„Um es mir von dem Hamburger Büffel— verbieten
zu lasten?" höhnte Leo, große Wolken hcrvorblasend. „Na,
ich will Dich bet Deinem Büßerbriefe nicht stören. Einer
muß doch wenigstens fertig sein zur Postbestellung, dann
bist Du wieder Numero Eins bei Mr. John Brennecke."

Traugott zuckte unwillig die Schultern bei der neuen
Bosheit, und vollendete seinen Brief, der acht geschriebene
Seiten enthielt.

Als Brennecke erschien, um die „Post" zu holen, wie
er sagte, wunderte er sich, weshalb Mr.Wünther nicht ge¬
schrieben habe.

„Meine Pflege-Eltern würden doch nur nach einem
Dollarschein in dem Briefe suchen," bemerkte Leo, der wohl¬
weislich den Zigarrenrest in den Oien geworfen hatte. —
„Ich besitze in Europa keine Menschenseele, die sich nach
einem Brief von mir sehnt. Wozu also Porto in den Ozean
werfen?"

Brennecke sah ihn jetzt mit einer gewissen Teilnahme an
und nickte znstimmend.

riM !" sagteer, „na, dann läßt der Herr Ihnen
beiden sagen, sich parat zu halten, um mit mir auszugehen,
auf daß Sie ein Stück von Amerika kennen lernten, — u.

Nagold, Donnerstag den 17. Dezember
tige Reformen geplant, welche die Arbetssahigkoir des Hau¬
ses ermöglichen sollen. Nicht nur die Deutschen, sondern
auch die Polen und die Klerikalen sind entschlossen, die
Wiederholung einer so gänzlich unfruchtbaren Session, wie
es die abgelausene war, nicht mehr zu dulden.

Nach Berichten aus verschiedene« Gegenden Ungarns
ist dort die Stimmung gegen die Regierung wegen der be¬
vorstehenden Einberufung von etwa 30,000 Ersatzreservisten
eine keineswegs freundliche. Die klerikalen Obstruktionisten
beabsichtigen deshalb, wie verlantet, den Widerstand knapp
zum Jahresschluß aufzugeben. — Die Koffuthpartei wird
in den nächsten Tagen ein Manifest an die Nation richten,
in dem betont wird, daß angesichts der auf dem Spiel
stehenden Interessen des Landes der Kampf suspendiert,
aber nicht aufgcgeben werde.

Die Lage in Serbien ist sehr schwierig, sowohl im
Landtag wie im Königspalast herrscht große Verwirrung.
Die extremen Radikalen kehren sich gegen das Kabinett und
drängen zur Auslösung der Kammer, weil bei den Neuwahlen
sie angesichts der Anarchie im Land die absolute Mehrheit
zu erlangen hoffen. Die Rekonstruktion des Kabinetts
Gruitsch ist schwierig, namentlich hinsichtlich des Nachfolgers
des Kriegsministers. Die überwiegende Mehrzahl hoher
Offiziere nimmt gegen die Diktatur der Verschwörer Stell¬
ung und fordert vom König, daß diese gebrochen werde.
Dis Verschwörer find unzufrieden mit dem jetzigen Kriegs-
Minister, weil er unter den Zöglingen der Militärakademie
eine gegen die Obersten Maschin Solarowitsch und Mtschitsch
gerichtete bedenkliche Agitation unbehindert aufkommen ließ.
Die Verschwörer haben in letzter Zeit eine von Gens da¬
tierte geheimnisvolle schriftliche Erklärung des Königs Peter
photographiert und verteilt, dazu kommt die unfreundliche
Haltung der russischen Diplomatie, die darüber ausgebracht
ist, daß ein Handschreiben des Königs Peter an den Kaiser
Nikolaus, welches letzterer nicht annahm, in verschiedenen
Zeitungen veröffentlicht wurde.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 14. Dezbr. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Reichskanzler
Graf Bülow , Handelsminister Möller , Staatssekretär Kölker. Prä¬
sident Graf Balle  st rem  berichtet über den Empfang des Reichs¬
tagspräsidiums durch den Kaiser. Er habe dabei der Besorgnis des
deutschen Volkes über die Erkrankung und der freudigen Genug¬
tuung über die Heilung des Kaisers Ausdruck gegeben. Der Kaiser
habe die Kundgebung huldvollst ausgenommen und Stunden über
die Erkrankung und Heilung und andere interessante und belehrende
Gegenstände sich ausgesprochen. Er habe die alte Frische vollständig
wiedererlangt . (Lebhaftester, allseitiger Beifall .) Die Stimme sei
wieder klar und voll ; nur wenn man mit einem gewissen Vorurteil
herantrete, könne man vielleicht noch einen leichten Schleier über der
Stimme durchhören. Der Kaiser war in heiterer Stimmung und
unterhielt sich huldreich mit dem Präsidium . Hierauf sei das Prä¬
sidium von der Kaiserin empfangen worden . (Erneuter Beifall .)
In der nunmehr fortgesetzten Etatsberatung spricht zunächst Abg.
Bebel:  Der Reichskanzler hat uns Sozialdemokraten mit seiner
neulichen Rede außerordentlich amüsiert. Man sollte doch vom
ersten Reichsbeamten einen Funkerl Verständnis erwarten dürfen
(großer Lärm rechts und im Zentrum ), einen Funken Verständnis
für die sozialdemokratische Weltanschauung . Das; er aus sozialdemo-

auch überhaupt, stcy zurechlzuftuden, denn wir gehen gleich
mal nach der Post, was für den erranä dô von Wichtig¬
keit ist."

Er verließ mit Traugotts Brief die Stube, um ihn
Mr. Lawrence zu bringen, der schweigend die Adresse be¬
trachtete.

„Gute Handschrift, steckt Charakter darin," sagte dieser
dann befriedigt, „hat mein Neffe nicht geschrieben?"

John rapportierte schmunzelnd die Entschuldigung
desselben.

„Na, den Grund lasse ich gelten," sprach Mr. Lawrence,
dessen strenge Züge durch ein leichtes Lächeln verschönt
wurden. „Er scheint bereits den Wert des Geldes hier
höher zu taxieren, wollen sehen, ober zum Kaufmann taugt.
— Ich geb' Dir keine bestimmte Zeit mit, John, Ihr
werdet zur rechten Stunde wieder hier sein. Könnt auch
Einkehr halten, Du brauchst nicht zu knickern, und keine
Uebergriffe meines Neffen dulden, er soll Bescheidenheit
lernen und vor allen Dingen Sparsamkeit üben. Deine
Auslagen kannst Du mir buchen. — Da ist die Posttasche
u. hier sind die Frachtbriefe. Noch eins, die beiden jungen
Leute sollen auf ihrer Stube stets miteinander speisen, auch
das Diner einnehmen. Verstanden, John?"

„^11 rissbt, Mr. Lawrence," erwiderte Brennecke, Post¬
tasche und Frachtbrief-Buch entgegennehmend und sich ent¬
fernend, um seine beiden Schutzbefohlenen abzuholen, wozu
Mr. Günther ein hochmütig finsteres Gesicht schnitt.

Draußen aber, im Gewühl der mächtigen Handels-
Metropole, konnte selbst Leo ein beklemmendes Gefühl nicht
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Irakischen Schriften nicht ein besseres Verständnis der Sozialdemo¬
kratie erlangte, mag an einem Mangel an Fassungskraft liegen
(Unruhe). Man kann seine Ausführungen Leichtfertigkeiten nennen.
Der Reichskanzler erwartete von mir wohl eine andere Rede, für
deren Beantwortung er sich ein Konzept von einem Geheimrat ent¬
werfen ließ (Heiterkeit). Ueber die Art, wie eine Kritik auszuüben
ist, werden der Reichskanzler und ich nie einig werden. Ich bestreite
nicht, daß die heutige Staats - und Gesellschaftsordnung gegen früher
eine Reihe bedeutender Fortschritte gemacht hat ; aber andererseits
haben sich eine Menge von Uebelständen und Nachteilen für die
große Masse der Bevölkerung ergeben. Der Reichskanzler hat meine
Kritik militärischer Verhältnisse in keiner Weise widerlegt . In den
preußischen und deutschen Militärzuständen stellten sich allmählich die
ernstesten Mißstände heraus . Wiederholt erklärten sachverständige
Schriftsteller , wenn man nicht Einkehr halte und nicht auf dem be¬
tretenen Wege umkehre, würde das Reich bei einer Katastrophe
schwere Nachteile erleiden. Der unerfreuliche Charakter unsrer
Heeresverhältnisse erklärt die gedrückte Stimmung in der neulichen
Rede des Kriegsministers . Mit seiner Aeußerung : „Die Armee hat
kein zweites Forbach," wird er nur solange Recht behalten, als sich
kein zweiter Bilse findet. Die Rohheit der Soldatenmißhandlungen
hat in weiten Kreisen Entrüstung und Entsetzen hervorgerufen. Ich
anerkenne den guten Willen des Kriegsministers , der Kommandeure
usw. ; aber der Kriegsminister sagte auch, Schläge und Püffe ließen
sich in der Armee nicht vermeiden. Bebel verbreitet sich weiter über
die Mißhandlungen und Schimpfereien im Heere und behauptet, der
Erbprinz von Meiningen mußte sein Armeekorps niederlegen, als er
in einem scharfen Erlaß sich gegen die Soldatenmißhandlungen aus¬
sprach. Berel kommt dann auf die auswärtigen Fragen zurück und
sagt u. a., es bestehe die Gefahr, daß Rußland in Ostasien die do¬
minierende Macht werde. Daß die Milizheere Großes leisten können,
zeigen die deutschen Freiheitskriege und der Burenkrieg. Auch Ame¬
rika hat ein Milizheer ; Amerika nimmt allmählich eine Stellung
ein, der gegenüber Deutschland herabsinkt. Die Stellung Deutsch¬
lands gegenüber der russischen Regierung und gegenüber den Schand¬
taten , die in Rußland verübt werden, ist höchst verwerflich. Präsi¬
dent Graf Ballestrem  ermahnl Bebel , sich in seinen Aeußerungen
zu mäßigen bezüglich der fremden Mächte, die mit Deutschland be¬
freundet seien (Lebhafte Zustimmung). Bebel sagt, unsre Kritik der
auswärtigen Politik reicht nicht entfernt an die Kritik in den Par¬
lamenten Englands , Frankreichs und neuerdings in Japan heran.
Ich möchte wisse», was man sagen würde, wenn der Reichstag eme
solche Kritik wagte . Redner geht dann auf die Frage des Reichs¬
kanzlers ein, wie er sich den Zukunftsstaat denke. Er erinnert an
die Zukunflsstaatsdebatte im Jahre 1893. (Kardorff verläßt den
Saal , was Redner mit großer Heiterkeit konstatiert als aus Schreck¬
gefühl .) Damals hieß es von gegnerischerSeite , der Zukunftsstaat
sei nur ein Zuchthaus verbunden mit dem Kaninchenstall. (Große
Heiterkeit .) Glauben Sie denn, daß wir überhaupt dazu übergehen
würden , uns ein derartiges Zuchthaus einzurichten. Wenn ein der¬
artiger Staat überhaupt denkbar wäre , würde er nur einen Tag
bestehen. (Sehr richtig, sehr wahr ! Heiterkeitrechts.) Was wurde
der Reichskanzler antworten , wenn ich ihn fragte, wie es mit dem
Abschluß der Handelsverträge im Gegcnwartsstaate steht. Ich glaube,
er würde antworten : Sie sind reif für Dalldorf . Ich l"" hbfuch,
solche Antworten zu geben. (Heiterkeit.) Wirkliche Fortschritte
haben wir in diesem Hause stets unterstützt. Es hat Zeiten gegeben,
wo die Regierung bei diesen Fortschritten unsres Wirkens bedurfte.
Redner geht dann auf Fischers Rechtfertigung der sächsischen Regie¬
rung ein und sagt zum Schluß : Schließlich ist unser die Zukunft,
unser die Welt , trotz allem und alledem ! Reichskanzler Graf Bu-
l o w führt aus : Bebel hat meine neulichen Ausführungen als den
Ausdruck vollkommensterUnfähigkeit bezeichnet, hat aber doch außer¬
ordentlich viel dagegen gesprochen, so daß meine Ausführungen doch
Eindruck auf ihn gemacht haben müssen. In Ostasien wollen wir
nur weiterenlwickeln , was wir dort besitzen aber uns nicht etwa
durch die vom Abg . Bebel gewünschte Intervention die Finger ver¬
brennen. Wir mischen uns nicht in Dinge , die uns nichts an gehen.
Herr Bebel sollte bei seiner Beurteilung auswärtiger Verhaltniste
vorsichtiger sei», da; unsre Verhandlungen im Reichstag vom Aus¬
land genau verfolgt werden. Daß der Dresdener Parteitag em
Jungbrunnen für die Sozialdemokratie gewe sen sein soll, nimmt mich

vemeistern, Vas sich chm auf vie Brust legren..d Lao freie
Aufatmen erschwerte. Er verstand und sprach nur sehr
mangelhaft das Englische, während Traugott es ziemlich
fließend schrieb und sprach, ein Vorzug, um den ihn Leo
krampfhaft beneidete. Doch fühlte sich dieser im Gewühl der
Menge, die in atemloser Eile dem Erwerbe nachhastete,
im Grunde ganz wohl in der Begleitung und dem Schutze
des ehrlichen Landmannes, der so sicher und selbstbewußt,
und wo es not tat, auch schroff und rücksichtslos seinen Weg
zu behaupten wußte.

„So, hier ist die Hauptpost," sprach John Brennecke,
nachdem sie mehrere lange, gradlinige und sehr breite
Straßen durchschritten hatten, u. nun in das Börsenviertel
gelangt waren. „Ich muß die jungen Herren bitten, gut
Acht zu geben, daß Sie sich die Straßen u. Wege merken.
Absonderlich gilt das für den Herrn Günther."

„Ich bin nicht Ihr Laufbursche," unterbrach Leo ihn
hochmütig.

„Nee, das find Sie nich, aber mein erranä bô hier
bleibt für mich auch immer ein Gentleman," erwiderte Bren¬
necke mit großer Seelenruhe, „hier in Amerika arbeitet all'
u. jeder, auch der Millionär, wer's nicht tut, is ein Bumm¬
ler, den man verachtet. Passen Sie mau auf, wenn wir erst
in die fünfte Avenue kommen, wo Mr. Gould wohnt, der
jährlich seine 70 Millionen Zinsen zu verzehren hat, und
doch noch immer forsch weg arbeitet. Oho, Mr. Günther,
der is vor einigen dreißig Jahren mit fünfundzwanzig
Dollars in ver Tasche hier eingewandert un kommandiert
nu die Börse, sagt mein Herr." (Forts, folgt.)



wunder . Er glich mehr einer Mohrenwäsche , aus der aber niemand
weiß herausgekommen ist. (Heiterkeit .) Die Frage nach der Ge¬
staltung des Zukunftsstaats hat Herr Bebel nicht beantwortet . Es
ist aber nach dem Programm der Sozialdemokratie , welche die Ver-
gesellschaftlichung der Produktionsmittel fordert , selbstverständlich,
daß das bis zur Tyrannei , zu einem Zuchthaus führt . Die Sozial¬
demokraten bringen statt positiver Leistungen nichts als eine wüste
Kritik , nichts als einen fortgesetzten Appell an die niedrigsten In¬
stinkte. Ihre Agitation ist geistlos , humorlos , herzlos und vertrock¬
net das Gemüt . Sie gleicht einem Samum , der über die deutschen
Lande geht . Ueber dem Lager der Sozialdemokratie weht nicht die
Fahne der Freiheit . Der jüngst verstorbene englische Philosoph
Spencer habe gesagt , wenn die sozialdemokratische Weltauffassung
durchdringen sollte , so würde das der ärgste Schlag sein, der die
Kultur bisher getroffen habe . Im Falle eines Sieges würde die
Herrschaft der Sozialdemokratie durch eine rohe Säbeldiktatur ersetzt
werden . Aber der gesunde Sinn des deutschen Volkes und die Ein¬
sicht und Entschlossenheit der Krone und ihrer Ratgeber werden die
Sozialdemokratie nicht siegen lassen . Schließlich richtete der Kanzler
den Appell an die bürgerlichen Parteien , sich von den Sozialdemo¬
kraten an Disziplin , Einigkeit und Opserfreudigkeit nicht übertreffen
zu lassen . Kriegsminister v Einem  wendet sich gegen Richter und
Bebel . In der Armee herrsche kein Kastengeist . Alle patriotischen
Teile seien darin vertreten ; auch Richters Sohn würde angenommen
werden ; dann würde vielleicht der Vater militärfromm werden
(große Heiterkeit ). Die Soldatenmißhandlungen würden nach Mög¬
lichkeit ausgerottet werden . Ein zweites Forbach würde es kaum
geben . Bilse sei ein Schuldsnmacher und Renommist gewesen, der
für ein Paar blaue Lappen seine Schrift geschrieben habe . Abg . D.
S tö cke r (christl .-soz.) wendet sich lebhaft gegen die Sozialdemokraten,
welche die Arbeiterbewegung auf das tiefste Mveau ziehen. Bei den
Sozialdemokraten würden die Arbeiter nicht dauernd bleiben , denn
Wahrheit , Freiheit und Recht würden doch schließlich siegen. DaS
Haus vertagt sich sodann auf morgen mittag 1 Uhr.

Berlin , 17 . Dez . Der Reichstag  beendete gestern
die erste Lesung 'des Etats und vertagte  sich dann bis
zum 12 . Januar.

Berlin , 16 . Dezbr . Wie uns mitgeteilt wird , hat
Reichstagsabg . Schweikhardt auf Unterstützung der frei¬
sinnigen und deutschen Volkspartei in der Sitzung des
Reichstags vom 11 . Dez . folgenden Antrag cingebracht:

„Der Reichstag wolle beschließen " :
„Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, für die von

Mannschaften des stehenden Heeres durch die Post aus den
Garnison - oder Manöverorten au ihre Angehörigen über¬
sandten Briefe und Gegenstände ihres persönl . Bedarfs
Portofreiheit im Gebiet der Reichspost Verwaltung eivzu-
führen , auch die Einführung derselben Maßnahmen im Ge¬
biet der Postberwaltungen von Bayern und Württemberg in
Anregung zu bringen ."

r . Stuttgart , 15 . Dez . Heute vormittag nahm die
Kommission für die Gemeinde - und Bezirksordnung ihre
Beratungen über die Gemeindeorduung wieder auf . Von
der Regierung ist die teils zustimmende , teils ablehnende
Antwort auf das kürzliche Ersuchen der Kommission um
Mitteilung von Material für bestimmte Fragen eingelaufen.
(Ueber die letzten Freitag von der Subkommission behan¬
delten Fragen wird Beschluß gefaßt werden , wenn der in
Aussicht stehende Bericht hierüber vorlicgt ) . Zunächst wurde
in die Beratung des Abs. 1 des Art . 40 eingeritten , wo¬
nach der Ortsvorsteher von den wahlberechtigten Gemeinde¬
bürgern auf einen Zeitraum von 10 Jahren gewählt wird.
Die Debatte hatte sich im jetzigen Zettpimkt nicht mehr um
die Abschaffung der Lebenslänglichkett überhaupt , sondern
nur darum zu drehen , ob die Zeitdauer richtig anaesetzt ist
und ob die periodische Wahl auf die im Amt befindlichen
Ortsvorsteher rückwirkend ausgedehnt werden soll , was der
Entwurf in Festhaltung der im I . 1898 zwischen Regie¬
rung und Kammer getroffenen Einigung ablchnt . Dabet
wurde auch der Gedanke einer Abstufung der Amtsdauer
nach der Größe der Gemeinden erörtert , ohne daß ihm
aber von irgend einer Seite eine praktische Folge gegeben
wurde . Ferner wurde die Frage gestreift , ob nicht auch
die Ortsvorsteher , die sich freiwillig einer Wiederwahl
unterziehen , der Vorteile des Art . 20 teilhaftig werden
sollen . Ein Antrag Kloß , wonach der Ortsvoriteher bei
der erstmaligen Wahl auf einen Zeitraum von 6 Jahren,
bei etwaiger Wiederwahl auf 10 Jahre gewählt werden
sollte , wurde mit 12 gegen 2 Stimmen abgelehnt , ebenso
mit 8 gegen 6 Stimmen ein Antrag Betz, als 2 . Satz
beizufügen ; „Auf die zur Zeit des Inkrafttretens des Ge¬
setzes im Dienst befindlichen Ortsvorstcher findet diese Be¬
stimmung (periodische Wahl ) Anwendung " . Ein vom Abg.
Maier -Blanbeurcn für seine Person gestellter Antrag : „Die
zur Zeit im Amt befindlichen Ortsvorsteher baden sich,
wenn sie 20 Jahre nach Inkrafttreten dieses Gesetzes noch
im Amt sind, einer Neuwahl zu unterziehen " , fand Stim¬
mengleichheit ; dasselbe Resultat , statt der sonst zu er¬
wartenden Mehrheit , ergab sich, durch das Fehlen der
Mitglieder , für den Antrag Nieder , als 2 . Satz beizufügen:
„Diese Bestimmung findet auf die zur Zeit des Inkraft¬
tretens dieses Gesetzes im Amt befindlichen Ortsvorsteher
keine Anwendung ." Hierauf wurde zu Abs . 2 übergegangen,
der das Erfordernis der Bestätigung der Wahl durch
das Ministerium des Innern bezw. die Kreisregierung anf-
stellt und gegen die Versagung durch letztere eine Beschwerde
an das Ministerium vorsieht . Die Debatte über die Be¬
stätigungsfrage wurde nach längerer Dauer abgebrochen,
um in einer Abendsitzung fortgesetzt zu werden.

r . Stuttgart , 15 . Dez . In einer Windigen Abend-
fitzung führte die Kommission die Debatte über die Be¬
stätigungsfrage bei der Wahl des Ortsvorstehers , welch
letztere also nach einstimmigem Beschluß entsprechend dem
Vorschlag der Regierung auf 10 Jahre erfolgt , heute zu
Ende . Das Ergebnis der Beschlußfassung war folgendes:
Der Prinzipalantrag des Referenten Haußmann , die Abs.
2 und 3 des Art . 40 zu streichen, also ein Bestätigungs¬
recht der Regierung überhaupt abzulehnen , fiel mit 11 gegen
5 Stimmen ebenso mit 10 gegen 6 Stimmen fein Even¬
tualantrag , der in Abs . 2 die Bestätigung accepliertc . und

den Abs. 3 so fassen wollte : „Die Versagung der Be¬
stätigung der Wahl ist nur zulässig im Falle des Mangels
der für die Wählbarkeit bestehenden gesetzlichen Erforder¬
nisse oder der zur Verwaltung des Amts notwendigen
Geistes - oder Körperkräfte oder sittlichen Eigenschaften , wo¬
rüber der Bezirks : at gutachtlich zu hören ist. Die Ver¬
sagung der Bestätigung ist mit Gründen zu versehen . Im
Fall der Versagung steht dem Gemeinderat und dem Ge¬
wählten die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof
binnen 14 Tagen zu . Dagegen fand Annahme ein Antrag
Haug -Liesching zu Abs. 2 : „Die Wahl bedarf der Bestäti¬
gung durch die Kreisregierung . Im Fall der Versagung
in Gemeinden von unter 10 000 Einwohnern ist zuvor der
Bezirksrat gutächtlich zu hören . (Dabei find dann im Abs.
3 die Worte „durch die Kreisregierung zu streichen" ) und
zwar der erste Satz mit 15 gegen 1, der zweite mit 13
gegen 3 Stimmen . Auf Antrag des Abg . Nieder wurde
dann mit 14 gegen 2 Stimmen folgender Zusatz gemacht:
„Die ans Versagung der Bestätigung lautende Entscheidung
ist mit Gründen zu versehen " . Ehe die Frage der Wieder¬
bestätigung des wiedrrgewählten Ortsvorstehers beraten
wurde , wurde der Art . 43 erledigt , der die Versagung des
mit mehr als /̂« aller abgegebenen Stimmen Gewählten
nur zuläßr , wenn sich der Disziplinarhof für Körperschafts¬
beamte in der vollen Besetzung von 7 Mitgliedern dahin
ausgesprochen hat , daß der Gewählte zur Bekleidung des
Amtes untauglich ist. Hier wurde auf Antrag des Refe¬
renten vor „untauglich " einstimmig eingeschaltet : „Wegen
moralischer Unbrauchbarkeit oder wegen körperlicher oder
geistiger Unfähigkeit " . Die Debatte über die Frage der
Wiederbestätigung endete mit der Ablehnung (9 gegen 7
Stimmen ) des Antrags des Referenten als Abs . 3 des
Art . 40 zu setzen: „Die Wiederwahl eines Ortsvorstehers
in derselben Gemeinde bedarf einer staatlichen Bestätigung
nicht " . Dagegen wurde auf Antrag des Abg . Nieder mit
13 gegen 3 Stimmen folgender Zusatz zu Art . 43 be¬
schlossen : Bei einem unmittelbar nach Ablauf der ersten
oder einer späteren Wahlperiode Wiedergewählten findet
diese Vorschrift auch dann Anwendung , wenn weniger als
2/r aller abgegebenen Stimmen auf ihn gefallen sind."
Dem entsprechend wurde der Eingang des Art . 43 so ge¬
faßt : hat der erstmals Gewählte u . s. w. , auch dieser
Artikel unmittelbar hinter dem Art . 40 eingereiht . Morgen
Fortsetzung.

Tccges -MeurgkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 17. Dezember.
Vom Rathaus . Gemeinsame Sitzung der bürgerlichen

Kollegien am Dienstag vorm . 9 Uhr . Der Vorsitzende er¬
öffnet die Beratungen mit Worten der dankbaren Aner¬
kennung für die aus dem Kollegium ausgeschiedenen Herren
Oberamtspfleger Rapp und Sägwerkbesitzer Reichert , die
nach seiner Auffassung ihre Pflicht im wohlverstandenen
Interesse der Gemeinde erfüllt haben . Hierauf teilt der
Vorsitzende das Wahlergebnis mit , gratuliert den Gewählten
und vereidigt die neugewähltcn Gemeinderäte Bernhardt,
Lehre und Rapp , während die wiedergcwählten Gemeiuoe-
räts Buob und Remschler auf den früher abgelegten Eid
verwiesen werden . — Mitgeteilt wird , daß die Rechnungsab-
hör stattgesunden hat und keine Rezesse zu machen waren . —
Beschlossen wird , eine Ergänzungswahl des Bürgeraus¬
schusses nicht oorzunehmen . — Verlesen wird der monatliche
Kassenbericht der Stadlpflege . — Gemeinderat und Orts¬
armenbehörde allein . — Beschlossen wird , auch Heuer Neu-
jührswunsch -Enthebungskarteu auszugeben . — Mitgeteilt
wird , daß für Stammholz 159 °/°, für Küblerstarigen 15 Mk.
pr . Rm ., für Scheiterholz 8 Mk . pr . Rm ., für Anoruchholz
6 — 7 Mk . pr . Rm . gelöst wurden . — Beschlossen wird,
zufolge einer Beschwerde die ganznächtigen Lampen brennen
zu lassen , so lange cs nacht ist, also gegenwärtig bis etwa
7 Uhr morgens ; das Sreinbrechen in den Gemeindestein-
brüchcn aus 5 Jahre zu verakkordieren , nach Ablauf dieser
Zeit wird dos aeschafstue Verhältnis gegen jährliche Mn-
digung fortgesetzt das Pachtverhältnis mit Fuhrmann
Maisch , Wiese an der Brücke beim Schiff betreffend aufs
Frühjahr zu lösen , damit einer etwaigen Beschädigung der
neuen Uferböschung vsrgebeugt wird . — Damit ist die
öffentliche Sitzung geschloffen.

2 . Botanisches . Es fit eine liebliche Erscheinung,
wenn um die Zeit der Jahreswende in manchen Gärten
oder auf Gräbern die aus Südeuropa stammende Christ-
dlnme LeUsvorus Niger , ihre weißen Blüten öffnet . Noch
ein viel anziehenderes Bild aber gewährt die Pflanze , welche
gegenwärtig im Sammlungssaa ! des Seminars ihren vollen
Alütenschmuck entfalte !. Es fit eine Mwcapalme , Hea
gramälllorg ., deren Heimat das tropische Amerika ist. Nach¬
dem sie mit Beginn der rauhen Witterung aus dem Freien
inS Haus gebracht war , schickte sie sich noch an , einen
Blütrnschast zu entwickeln . Um sie in diesem erfreulichen
Streben zu fördern , versetzte man die Pflanze in ein ge¬
heiztes Lokal , wo nun der reichblütige Schaft dicht mit
großen weißen , Mimartigen Blüten behängen ist. Seit 1896
ist es das erstemal , daß die vornehme Pflanze wieder blüht.

—t . Altenstrig , 14 . Dez . Zweiter Bericht (von unsrem
Korrespondenten ) . Unter zahlreicher Beteiligung der Be¬
wohner von nah und fern fand gestern die Einweihung der
im letzten Halbjahr gründlich umgedautcn Kirche unsres
Nachbarorts Altcnfteig -Dorf statt . Die Straße des Dörf¬
chens war überall mit Tcmnenbäumchen geschmückt. Kurz
nach 10 Uhr ordnete sich ein Festzug , der sich unter dem
Klang der Kirchenglocken vom Pfarrhaus zum Gotteshaus

in Bewegung setzte, voran die Lehrer der Gemeinden Alten¬
steig-Dorf und Ueberbc dann die Geistlichen , der Kirchcn-
gemetnderat und Gem . ...mmt , die Beamten , die geladenen
Gäste und zuletzt die Kirchengenossen . Vor dem Kirchtor
sang die Gemeinde „Tut mir auf die schöne Pforte " , worauf
von Regterungsassessor Kuhn unter Segenswünschen dem
Ortsgeistlichen , Pfarrer Schott , der Schlüssel zur Kirche
übergeben wurde , der mit Dankesworten denselben übernahm
und in Gottes Namen die Türe öffnete . Bis auf den letz¬
ten Platz war die Kirche angefüllt . Die Orgel , von Orgel¬
bauer Walker in Ludwigsburg umgebaut und mit einem
zweiten Manual und 4 weitern Register » versehen , erklang
voll und festlich, meisterhaft gespielt von Seminarmusikober¬
lehrer Schösser . Nach dem Gemeindegesang betrat Dekan
Römer den Altar und hielt die Weiherede und das Weihc-
gebet im Anschluß an Psalm 24 . Wieder erscholl der Ge-
meindechor mächtig im Lied „ Bleibe bei uns , liebster Gast ."
Hierauf betrat Pfarrer Schott die Kanzel und legte seiner
Predigt Offenb . Johs . 21 , 3 . 4 . zu Grunde , der Gemeinde
aufs Herz bindend , wie die neu eingerichtete Kirche eine
rechte Hütte Gottes bei den Menschen sein soll . Nach dem
Gemeindegesang „O Jesu meine Wonne , komm bald und
mach dich aus " betrat als letzter Redner Prälat v. Wittich
den Altar , um im Auftrag der Oberkirchenbehörde die Ge¬
meinde zu beglückwünschen. Redner legte seiner Ansprache
das Psalmwort „Ich aber will in dein Haus geben auf
deine große Güte und anbeten gegen deinen heiligen Tempel
in deiner Furcht " zu Grunde und sprach zum Schluß den
Segen des Herrn . Nach dem Gottesdienste war ein Fest¬
essen im Gasthaus zum Hirsch mit etwa 50 Gedecken. Prä¬
lat v. Wittich brachte am Schluß seiner Tischrede ein Hoch
auf den König Wilhelm II aus . Ps . Schott toastete auf
die Bauleitung . In anerkennenden Worten gedachte Assessor
Kuhn ver beim Bau beschäftigten Meister und Arbeiter und
widmete ihnen ein Hoch. Dekan Römer feierte die Kirchen-
gemeinde Altensteig -Dorf -Ueberberg in seiner Tischrede.
Herzliche Glück- und Segenswünsche des in Altensteig -Dors
1828 geborenen Prälaten v. Schmid , der leider wegen
Unwohlseins verhindert war , an dem Feste teilzunehinen,,
übermittelte Prälat v. Wittich an die Gemeinde . Maurer¬
meister Walz von Ebershardt dankte im Namen der Hand¬
werksmeister und Arbeiter der .Bauleitung und den Gemein¬
den Altensteig -Dorf -Ueberberg für die noble Behandlung.
Oberamtmann Ritter zollte dem Geistlichen , den Lehrern
und Ortsvorstehern der beiden Gemeinden für ihren Eifer
um das geistliche und materielle Wohl der Bewohner An¬
erkennung in einem Toast . Die Glück- und Segenswünsche
der Stadtgemeinde Altensteig überbrachte Stadtpf . Breu-
ninger der Festgemeinde . Nachmittags wurde von Stadtpf.
Breuninger ein liturgischer Gottesdienst gehalten , der eben¬
falls wie der VormittagsgottLsdieust sehr stark besucht war.
Umrahmt war derselbe von gemeinsamen Gesängen , Schüler¬
chören und Vorträgen des Altensteiger Kirchenchors . Das
Orgelspiel führte dabei in trefflicher Weise Fr . A d e, ein
geborener Altensteig -Dorfer aus . Einen gemütlichen Abschluß
fand die gestrige Feier durch eine gesellige Bereinigung im
Gasthos zum gr . Baum , wo der Kirchenchor unter der be¬
währten Leitung von Schullehrer Finckh noch manches
erhebende Lied sang . — Einiges Geschichtliche über die
Kirche in Aüensteig -Dorf und den Umbau lassen wir noch
folgen.

Oderthalheim , 15 . Dez . ' Bei der heute stattgefundenen
Gemeinderatswahl wurden die beiden ausgeschiedenen
Gemeinderäte , Kaiserwirt Schlotter mit 85 und Waldmeister
Schlotter mit 52 Stimmen , wiedergcwählt . Kronenwirt
Joachim erhielt 51 Stimmen . Von einem Wahlkampf
konnte man nicht reden . 100 von den 109 stimmberechtig¬
ten Wählern haben abgcstimmt.

c> Pfrondorf , 16 ) Dez . Bei der heutigen Gemeinderats¬
wahl Laben sämtliche Wahlberechtigte , 57 an der Zahl , ab-
geftimmr . Gewählt wurden Mich . Dirigier , Gemeinderat,
mit 36 Stimmen , Alb . Kayser , Mühlebesitzer , mit 29 St .;
weitere Stimmen erhielten Johs . Hartmann (21 ), Andreas
Nestle (14 ).

)-( WUdderg , 16 - Dezbr . Vor einigen Tagen führte
Kaufmann Krebs den allseits gerühmten Feuerlösch -Npparat
„Mluimax " (vorher EMlfior ) aus der Au hier vor , wozu
sich eine große Zahl Zuschauer eingefunden hatte . Die Er¬
folge , welche der Vertreter an drei interessanten Brandob-
jekten erzielte , waren großartig und fanden den Beifall
aller Anwesenden . Der handliche , von jedermann leicht zu
gebrauchende , sicher wirkende Apparat dürste wohl in den
meisten Häusern einen Platz finden . — Bei der gestrigen
Gemeinderatswahl wurden die Austretenden , Uhrm . Dürr,
Rotgerber Gerlach , Bierbraucreides . Rothfuß und Löwen-
wtrt Wacker wieder gewählt . Neu gewählt wurde mit der
höchsten Stimmenzahl Stadtpfleger Fraucr.

N Oberjettingen , 15 . Dez . Bei der hentigen Ge-
meinderatSwahl stimmten von 175 Wahlberechtigten 163
ab . Gewählt wurden der seitherige Gemeinderar Matth.
Friedr . Fortenbacher und als neues Mitglied Joh . Georg
Wolfer.

^ Vollmaringem 18 . Dezbr . Bei der heutigen Ge-
meinderatswahl wurden gewählt : Gemeinderat I . Baptist
Miller mit 57 Stimmen , Gemeindepfleger Weiß mit 45 St .;
Gemeinderat Wollensack erhielt 31 St.

Psalzgrasenweiler , 11 . Dezbr . Bei der gestrigen Ge-
meinderatswahl waren nur 2 Mitglieder zu wählen . Von
257 Wahlberechtigten stimmten 160 ab . Gewählt wurden:
der seitherige Gemeinderat Großmann mit 183 und der
Büraerausschußobmann Joos mit 113 St . Die Wahl ver¬
lief sehr ruhig.

Neuenbürg , 13 . Dez . Bei der gestrigen Gemeinderars-
wahl wurden gewählt : Fr . Gollmer mit 219 , Oberamts-



baumeister Link mit 175, Stadtpfleger Olpp mit 128 und
Gottlob Blaich mit 122 Stimmen. Vom zweiten, erst am
Wahltag vormittag ansgegebenen Zettel erhielten als nächste
in der SLimmenzahl Franz Vogt 109, Emil Meifel 93 u.
Ernst Ochner 92 Stimmen.

Stuttgart, 12. Dez. Gemeinderatswahlen. Gewählt:
Friz, M., Obsthändler 12,647, Fischer, I ., Kfm. 7255,
Cleß, R. 7090. Kloß, Karl 7068, Reis, Rich., Dr. jur.,
Rechtsanwalt 6904, Rothenhöfer, Eugen, Buchbtndermstr.
6806, Schleicher, Karl, Kaufmann 6514, Arnold, Julius,
Fabrikant 6476. Auf 2 Jahre ist gewählt: Schäufelin,
Gottl., Architekt 6387. Weitere Stimmen erhielten: Reb¬
mann 6291, Woltz, Alfred 6261, Schilling. Dr., Heinrich,
Rechtsanwalt 6208, Grokenberger, Ad. 6139, Milczewsky,
Dr., Paul 6127, Schlumberger, G. 6092, Boetzel, Joh.
6056, Altvater, Kar! 6024 Stimmen. Die vom Hausbe-
fitzerverein angeregte Einigung der bürgerlichen Parteien
und wirtschaftlichen Gruppen waren für die meisten dieser
Parteien ein glücklicher Griff. Trotz der großen Zunahme
der Sozialdemokraten sind von dem gemeinsamen Zettel der
bürgerl. Parteien 5 Kandidaten' gewählt worden. Von
ihnen steht Obsthändler Fritz der Volkspartei nahe, wurde
aber auch auf den Zettel der bürgerlichen Parteien über¬
nommen. Da er auch auf dem Zettel der Volkspartei und
Sozialdemokratie stand, so brachte er es auf die weitaus
höchste Stimmenzahl. Rothenhöfer, Arnold und Schäufelin
gehören der Deutschen Partei an. Auch dem Konservativen
Verein ist es gelungen, seinen Kandidaten Schleicher durch-
zubringen. Dagegen hat das Zentrum keinen Anlaß, sich
über daS Wahlresultat zu freuen, da sein Kandidat Dr.
Heinrich Schilling, Rechtsanwalt mit 6208 St . unterlegen
ist. Die Vereinigten 13 Bürgervereine harten ebenfalls die
5 Gewählten auf ihrem Zettel stehen, so daß auch sie alle
Veranlassung haben, mit Befriedigung auf die Wahl zurück¬
zusehen. Auch der Hausbffitzerverein, der Gewerbeverein
und Handwerkerverband sind bei der Einigung der bürger¬
lichen Parteien und wirtschaftlichen Gruppen auf ihre Rech¬
nung gekommen; der Schutzverein für Handel und Gewerbe
hatte auf die Aufstellung eines eigenen Kandidaten verzichtet.
Auch die Volkspartet und die Sozialdemokratie, die sich
ebenfalls auf einen gemeinsamen Zettel geeinigt haben,
brachten5 der Ihrigen aufs Rathaus. Für die Sozial¬
demokratie mag dieses Ergebnis höchst betrübend sein. Wäh¬
rend sie selbst drei Kandidaten der Volkspariei, ja sogar,
wenn man den Rechtsanwalt Reis hinzurechnet, der
der Volkspartei ebenfalls nahesteht, vier Volkspartci-
lern, zur Wahl verholfen hat, ist es ihr selber, trotz¬
dem sie mehr als dreimal soviel unabgeänderte Zettel
abgab als die Volkspartei, nur gelungen, einen einzigen
Kandidaten, den wegen seiner Ruhe und Sachlichkeit in
weiten Kreisen der Bürgerschaft beliebten Gemeinderat Kloß
wieder aufs Rathaus zu bringen. Ihre vier anderen Kan¬
didaten sind glatt durchgefallen. Von 17734 Wahlberechtig¬
ten stimmten 13227, also fast 74,6°/o ab.

Vom Bodensee. Da manche Leute meinen, der auch

an dieser Stelle erwähnte Fang von ca. 500 Ztr. leben¬
der Brachsen iw Netz sei ein Ding der Unmöglichkeit, so
verweisen wir auf folgendes Jnserat̂ im N. T. „Einen
großen Fang von beinahe 500 Zentner lebender Brachsen
machte ein Bodenseefischer in der Nähe der Rheinmündung.
Die Fische wurden von mir sämtlich käuflich übernommen
und werden in meinem Fischereigcschäft in Langenargen a.
Bodensee in einem großen Fischbassin lebend aufbewahrt
und von dort nach allen Richtungen versandt. Als guten,
schmackhaften Backfisch empfehle: Prima Brachsen das
Pfund 40 täglich frische Blaufelchen fortgesetzt sehr
billig. Johannes Kauffmann, Hoflieferant bei der Stifts¬
kirche."

Gerichtssaal.
Ellwangen, 15. Dez. Der wegen Mords u. a. V.

angeklagte Fink von Pforzheim, Glaser und Artist, 23
Jahre alt; wurde heute von dem Schwurgericht zum Tode,
6 Jahren Zuchthaus und Tragung der Kosten verurteilt.
Ende 6*/j>Uhr abends. Der Zudrang des Publikums war
kolossal, da heute zudem noch stark besuchter Viehmarkt
war. Vertreter der Anklage warO.-St .-Anwalt Eberhard,
Verteidiger Rechtsanwalt Eiscie. Richter: Ast, L.-G.-Rat,
Vors. Nörr und Dinkelacker, L.-Richtcr; Obmann der Ge¬
schworenen: Kaufmann Mack von Schorndorf. Vom Justiz¬
ministerium war anwesendL.-G -Rat Röcker.

Metz, 15. Dez. Leutnant Schilling vom Jnf .-Regt.
Nr. 98 wurde in 676 Fällen der Mißhandlung Unter¬
gebener für schuldig befunden und zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis , worauf ein Monat Untersuchungs¬
haft in Abrechnung kommt, und Dienstentlassung verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Dez. Laut Tägl. Rundschau sprach sich

die seitens der Militärbehörde ewgeseyte Medizinalkommis¬
ston dahin aus, daß der auf setneu Geisteszustand unter¬
suchte Prinz Urenberg geistig normal sei. Der Gefangene
wurde daher wieder ins Slrafgefängrns Tegel gebracht.

Ein entsetzliches Familiendrvma hat sich in Meißen
abgespielt. Dort vergiftete der bet der Jutcspinnerei an-
gestellte Fabrikwächter Dienert feine ganze Familie, Frau
und 6 Kinder, mit Karbol und trank selbst von dem
Gift. Als man die Unglücklichen in ihrer Wohnung auf¬
fand, gab nur Bienen noch Lebenszeichen von sich; seine
Angehörigen waren sämtlich tot. Krankheit der Frau dürste
den Mann zu der verzweifelten Tat getrieben haben.

Würzburg, 14. Dez. In einem Hause der Landwehr¬
straße wurde heute früh die 83 Jahre alte ledige Privatiere
Katharina Kreuzer tot in ihrem Beite aufgefunden. Die
zur Pflege bei ihr befindliche Krankenschwester vom Orden
des göttlichen Erlösers lag bewußtlos vor dem Bette, sie
konnte nach einigem Bemühen wieder zum Leben gebracht
werden. Beide waren Opfer einer Kohlengas-Ausströmung
geworden.

Köln, 14. Dez. Die Kölnische Valkszig. meldet aus
Grevenbroich: Heute nachmittag fand in der hiesigen Dyna¬

mitfabrik eine große Explosion statt. Man nimmt an,
daß etwa 4 Arbeiter getötet und etwa 15 Beamte und
Arbeiter leickt verlctzt sind.

Köln, 15. Dez. Gestern starb hier der älteste mili¬
tärische Veteran Deutschlands, Peter Blum im Alter von
93'/r Jahren. Ehe er sich zur Ruhe setzte war er Bäcker¬
meister.
' Ausland.

Wien, 15. Dez. Der neuernannte serbische Gesandte
für Wien, Wunsch, der gestern beim Kaiser Franz Joseph
eine Audienz hatte, trug die Bitte des Königs Peler vor,
daß die beabsichtigte Abberufung des österreichisch-ungari¬
schen Gesandten Dmnba von Belgrad unterbleibe, da die
peinliche Lage des Königs hiedurch wesentlich verschlimmert
würde. Es gilt nicht als wahrscheinlich, daß der Kaiser
dem Wunsche entspricht, da die Abberufung der Gesandten
von allen Großmächten beschlossen ist. Im Lager der
serbischen Verschwörer trat eine Spaltung ein. Atanagkora
und Maschiu sind für ein allmähliches Einlenkcn zum Frie¬
den im Osfizierkoi vs, dagegen Popowitsch und Misitsch für
die Fortsetzung des Kampfes.

Fürst Ferdinand von Bulgarien übersandte gestern dem
Kaiser Franz Joscph ein Handschreiben, worin er für die
wohlwollende Hatrung des Kaisers gegenüber Bulgarien
dankt und weiteren Schutz des Monarchen erbittet.

Mailand, 16. Nov. Nach dem „Corriere" find in
Calliero bei Verona die schwarzen Blattern ausge-
brochen. Bisher wurden vier Fälle konstatiert, von denen
einer tätlich verlies.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t . Altensteig , 16. Dez. Der heutige Monatsmarkt war mit

Vieh  nur mäßig befahren ; gehandelt wurde aber lebhaft bei seit¬
herigen Preisen . Sehr stark befahren war der S ch w e in em a r k t.
Der Umsatz in Jungschweinen war nicht besonders bedeutend ; die
Preise blieben gedrückte Läufer gatten 36 —70 Milchschweine
10—22 pro Paar . Trotz des etwas flauen Handels machten doch
die hiesigen Kausloute erfreuliche Geschäfts in Weihnachtsarlikeln

Stuttgart , 14. Dezbr . (Lanüesvrodukrenbörfe .) Im
Wochenveri uf war auf dem Getreidemarkt keine Veränderung . Ge¬
schäft ruhig . — Es notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart
je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ ., neu , 17.00—17.30,
fränkischer , 17.10—17.30, Rumänier , la ., neu 18.25—18.40, Ulla
18.00 - 13.25 , Amerikaner 18.50, Kernen , Oberländer 17.25 bis
17.50, Unterländer l7 .00—17.25, Dinkel 11.00—12.00, Roggen,
württ ., 14.50 - 15.00, russ. 15.25—15.50, Gerste , württemb . 15.00,
datzv,, 15 00 - 16.00, Tauber 16.00 - 16 .25 ungar . 00.00- 00 00,
Hafer , Oberländer 13.00 bis 13.50, Unterländer 11.25 bis 12.25,
Mais Lapiala , gesund, 12.00 bis l2 .25 . — M e h l p r c i s e per
!00 k-t ink!. Sack : Mehl Nr . 0 : 23 .50 - 29.00, Nr . 1 : 26.50 bis
27.00 , Nr . 2 : 25 .00- 25.50, Nr . 3 : 23.50- 24 00, Nr . 4 : 20.50 bis
21 .00 . Suppengries 28.60—26.00 , Kleie 9.00.

Auswärtige Todesfälle.
Marie R ö h m, Ehefrau des Fr . Rühm , Bauers , 35 I . a .,

Sulz . — Hedwig Heberle,  geb . Edelmann , 85 I . a ., Roltenburg.

Druck und Verlag der G. W. Kaiser 'scheu Buchdruckerei(Emil
Haiser Nagold.i — Für die Refaktian verantworllicb: K. Ps >, r.

Stadt -Gemeinde Nagold . I Simmersfeld.

KHristHÄume-ASgclSe .1̂ Verpachtung.
Die hiesige Einwohner könne« wie bisher Christbäume aus hiesigem

Stadtwald um die herkömmlichen festen Preise beziehen. Abgabe am

Tßomasfeiertag (21. Dezbr.), nachmittags 1 Uhr
in der Seminarturnhalle.

Gegen besondere Gang -Gebühr werden solche ins Haus ge¬
liefert, wären dann aber rechtzeitig bei den 2 Waldschützm Schnorr
oder Wagner extra zu bestellen.

Die städtische Forstverwaltung.
Nagold.

Gut abgelagerte

von Mk. an Pr. 1Ü0 Stück empfiehlt
Norm, krivtringvr.

Beim
Einkauf

achte man
auf die

berühmte
Ankermarke.

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten

Richtersche«Anker-Fabrikate
ist die allergrößte Vorsicht nötig,  da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher  versucht wird , den Käufern
minderwertige Nachahmungen  aufzuschwStzen.
Warum ? Weil die Verkäufer an den Nachahmungen
mehr verdienen ! Ganz besondere Vorsicht  ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker-Pairi-Expeller
nötig , da dies sehr beliebte Anker-Hausmittel am meisten
nachgeahmt wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehme
nur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und weise jede Schachtel ohne Anker
scharf als unecht zurück.

Der echte Anker-Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von 50 Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.

In 100 Teilen I Span . Pfeffer 3 — Weingeist 44 — Kampfer 1.S —
Älh. Öle (Rosmarin , Thymian , Lavendel usw.) 2.5 — Pfeffermünz¬
wasser 15 — Meliffenwaffer 15 — Kamillenwasser 10 — Med. Seise 1 —
Salmiakgeist 8 — Gefärbt.

F . Ad. Richter L Cie ., Rudolstadt,
Nürnberg, Lite«, Wien, Rotterdam, Rew-tzork, 215 Pearl Street,

St . Petersburg , NikolajewSIaja 18.

Die hiesige Ge¬
meindejagd, deren
Pacht am 31. Dez.
ds. Js . ablauft,
wird am Montag
den 21. llkMbcr

1903, nachmittags1 Uhr auf hie¬
sigem Rathaus auf 6 Jahre ver¬
pachtet, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Den 10. Dezember 1903.
Gemeinderat.
Nagold.

Große Lauffeuer

rum 8su sinsr Kinosts.
Ziehung garantiert SS . Des
1383 Geldgewinne mit 40,000 D

Hauptgewinne
Mk . 60V0 etl

Vr1§ .-Iz03S 1 M.
Vorräti» in stör

ffn. W . XnLSvr'sdieii
Luolinncklnng'.

Weihmachtswunsch ! Jung. Mädchen
20 I ., 95,000 M . Vermög ., Häusl , erz
wünscht Heirat mit edelges. Herrn . Ver¬
mögen nicht erforderlich , doch gut . Cha¬
rakter . Bed . Off . unt . „Reform " Berlin
8. 14 erbeten.

Liebreize«-
erscheinen Alle, die eine zarte , Weiße Haut,
rosigen , jugendfrischen Teint und ein
Gesicht ohne Sommersprossen und
Hautnureiuigkeite « haben, daher ge¬

brauchen Sie nur: Radebenler

Steckenpferd-Lilienmilchseife
v. Bergmann u. Co., Radebeul-Dresden
L St . 50 bei G . W . Zaiser.

Württembergs che Staatsschuld.
Letzter Ausruf

zum Umtausch der4 °/°igeu Staatsschuldverschreibungenvon
18S1 gegen S '/-"/»ige.

Unters Hinweis auf den Aufruf vom 10. Augustd. I . werden
die Staatsgläubiger aufgefordert, ihre 4°/»igen Schuldverschreibungen

Lit . LL von Nr. 7882 , I 'k' von Nr. 12,SSI,
111. von Nr. IS,S6V und UU von Nr. SI8S4 an

nunmehr in Bälde vorzulegen.
Die Anmeldungen können nur noch bei der Umwandlungsstelle

der Staatsschuldenkafsein Stuttgart eingereichl werden.
Die sämtlichen noch im Umlauf befindlichen4°/°igen Staatsschuld-

Verschreibungen sind nicht mehr börsenfähig und werden vom 1. Sept.
d. I . an nur noch mit 3 »̂°/° verzinst. Die jetzt nicht zur Vorlage
kommenden4°/<>igen Schuldverschreibungen werden zur tzeimzahlung ge¬
kündigt werden mit3'/s°/°iger Zinsenberechnung von1. September 1903 an.

Stuttgart, den 15. Dezember 1903.
Staatsschuldenkassc:

Haldenwang.

Versicherungsanstalt Württemberg.
IMl 'MK voll MjiMMl 'IiljMII.

Die Versicherungsanstalt Württemberg bat die Küchenbcdürfniffe
1)  des Genesungsheims für Männer in Röthenbach bei Nagold,
2) des Genesungsheims für Frauen in Lorch OA. Welzheim,
3) des Krankenheims in Wildbad,

ür die Zeit vom1. Januar bis S1. Dezember 1SV4 zu vergeben
nd zwar:

Kaffee, Zucker(Hut- Würfel- und Staubzucker) Zichorie, Tee,
kakao, Reis, Sago, Erbsen, Linsen, Bohnen, Grünkern. Gries, Gerste,
-aferflocken, Fademiudcln, breite Nudeln, Makkaroni, Riebelen, Mehl I,
Salz, Mohnöl, Senf, Schmalz, Süßrahmbutter, Konserven, Eimnach-
rchen(Marmeladen), Käse(Edamer, Emmenthaler, Limburger, Mainzer),
Sampfäpfel, Zwetschgen(getrocknet).

Angebote hierauf unter Einsendung von Mustern sind bis spätetenS

28. Dezember 19S3 vormittags9 Uhr
ier einzureichen.

Die Bedarfslisten und die Lieferungsbedingungenkönnen im Geschästs-
immer unsrer Kaffe, Zimmer Nro. 36 Roihebühifiraße Nro. 135 und
«ff den Verwaltungen der oben Ziffer 1—3 genannten Anstalten ein-
esehen werden. Die Lieferungen haben nach dm Bestellungen der Ver¬
hütungen kostenfrei zn erfolam.

Den 14. Dezember 1903.
Der Vorstand der Versicherungsanstalt Württemberg:

Maainok



Nagold.

W !mM §M §UlUH . - ----
Um Sonntag Zen 20. verember

ünäet von 12 k !,r ab.

die Ausstellung der Handarbeiten der beiden hiesigen Mädchenschulen im
Zeichensaal der Mädchenvolksschule statt.

/rst,/rr (//s >i s/ »Les/se/s/r.

Der Aorstand der Mädchenschule:
Stadtpfarrer Dr . Faut.

Wildberg.

Samstag u. Sonntag
-Metzelsuppe.j

tGGGGGGGGGGG GGGGGGGGGGGG
^ » K « 1 ck.

W Zu passenden

3 Weihnachtsgeschenken8
^ empfehle ich von meinem Möbcllager in reichster Auswahl d
Wund billigsten Preisen : W
W Biele verschiedene Sorten Sessel und Spiegel , G
W Amerikanersessel , verstellbare Schreibtisch - nndD
W Klaviersessel , Fauteuil , Handtuch -, Schirm -, D
W Noten - und Garderobeständer , Bücheretagere , D
WArbeits -, Servier - , Bauern - und Rauchtische , G
W Schlüsselkästchen , Hausapotheke , Wandkonsolen G
Wund Garderobehalter . W

I ivlr L,ritL , 8ÄIMMM. A
GGSGGGGGGGGGG GTGGGGTTGGG

nebst gutem Bier , neuen und
alten Wein , wozu freundlich
einladct

Chr . Brösamle z. „Hirsch . "

Mitteilungen
ftziniAt 6 . V . raison.

Sulz.

Aaser Wr.
MH Wer jl. jap

Viele Wähler.

Gewerbeverein Nagold.
Oeffentliche Musschntzsitzung

am Montag , den 2l . Aez. abends 8 Mstr
in der Linde zur Abfassung des Berichts über die Ge-
schästslage des Jahres 1903.

Der Vorstand.

W Bösingen . ^

z M Wer M WeriMN ^
von hier und den Nachbarorten werden zur Feier ihres Eintritts
ins Schwabenalter zu einer feuchtfröhlichen Versammlung mit!
Metzelsuppe ans

Sonntag , den 29 . Dezbr.

nach Bösingen in das neue Wirtschastslokal des Gasth. z. ^
„Hirsch " freundlich cingeladcn.

S « SWDWVWA » » W « WMZS » N « W«

5

sr

IW?

8

W

8

^ rr </ 5- ^
Mein Lager in alten und neuen

Uch-« d
Älieeim

erlaube ich mir in empfehlende Erinnerung zu bringen.

8u ?estgsscbenken
vorzüglich geeignet ist mein längst bekannter Sherry,
sowie mein lg , weißer Andalusier , auf welche besonders
aufmerksam mache ; die beiden letzteren werden auch
in Flaschen abgegeben.

«D"kEe -H MMES ",
/ < /// » - .

OO GOGG

G

O

GGG

G

G

vosr S 1/A . <52 , Ars St - HA ., ^

sowie eine größere Auswahl von ^

-mMchlt AK . N

HökvIselirviiivLvi . ^
VGTSOGG OOGSGOOH

GGGGGGGGTGGG GGGGGOGGGGGG

G Nagold.

^ Großer Posten in

»VMM, « »,

Sulz.

iahlvorschlag.
Zur

Gemeinderats

S
, Lrr rr. ^ S,5̂5k/î l

a W
schlagen wir vor:
Mich . Gärtner , Bauer i. Pfl .,
Dengler , Molkereikassier,
Georg Gayer , Schuhmacher.

Viele Wähler.

M

Sulz.

K Zs l

Zn der am Samstag den
IS . Dez . vorzunehmcnde Gemeinde-
ratswaht seien bestens empfohlen:

N. Dengler, lWkW.,
Johannes Gayer,
Dengler, K«Wk.

Wähler.
-ulz.

Zur bevorstehenden Gemeinderats¬
wahl empfehlen wir:

R . DANgLeri.Löwen,
Fr . Weidle Linde,
alt Schnlth. Dengler.

Wiele Wähler.

^ . . .

ist wieder frisch eingetroffen , ebenso empfehle ^

Smn. Wklols. Wks. U«IeI, PelibmllsI
3 st idalis, NO«, ßiiliiekWiiiwe« -
W zu äußerst billigen Preisen

3 Svrm . SriMÄllAvr . Z
GGGGGTGGGGGGG GGWGGGGGGGG

Nagold.
Soeben erschienen:

Kerr,kkeiböeiuns!
Tägliche Andachten

fürs christliche Haus.
Herausgegeben von

Dr . Hermann Mosapp,
Stadtpfarrer in Stuttgart.

392 Seiten.
Preis 2 Mark.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung.

DUHUKUKUUMDUDUD

Fm von

c9̂ r«ô /.

Nagold . K

Zittslhiirn,

lSWvk , schwarz
Weiß,

Hängerschürze , farbig,
Kinderschürze

A empfiehlt in großer Auswahl zu äußerst billigen Preisen U

fSHWl 'S iLSöllM - WsL - Mlllll U , 80
autbalt 146 äsr vakaimtasteu

llstbüüsoksn tliredsnliellsi'
kär tzins Mttslstimrutz mit iilavisr-
iisl -monium - oäer OrgMaglsitung.

öfro. 1— 140 iu 1 Laucls seliöu unä 8tarlr Icartouisrt
Uarlc 1.—

VorrLtiA in äsr

IV . Raebliaucllaa ^ kVs,K « 1Ü.

Hos Dicke bei Calw.
Garantiert reinen

(aus Roggen « nd Weizen hergestellt)
iefert von 2 Liter an

Zivo/glKvn » Äklt . 1 . 99 pvrLckr.
49 °/gi8v » » „ 9 . 89 „ „

1 *« 8lvrr

1k»i11iK « r
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